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fJBER DIE STRATIGRAPHISCHE LAGE DES FOSSILIEN­

FUNDORTES VON BALTAVAR. 

(Mil 1 Textfigur im ung. Text, Seite 32.) 

Von JosEF v. SüMEGHY.* 

über den hochberühmten Fundort der pliozänen Säugetierfauna 
von Baltavar entwickelte sich seit SuEss1 eine ziemlich reiche Lite­
ratur und ist es auch bekannt, dass die Meinungen über den Ursprung 
und die stratigraphische Lage der Säugetierreste vom Pikermi-Typus 
divergierend waren. Laut L6czY2 ist es noch ein ungelöstes Problem, 
in welches Niveau der pliozänen Schichtenreihe die Säugetierfauna von 
Baltavar eingefügt werden solle. 

Es gibt auch keine Übereinstimmung über die allgemeinere 
Lage des hier geschilderten Gebietes und der Niveaus des 
ungarischen Pliozäns. So ist es auch nicht zu verwundern, wenn die 
Fauna von Baltavar von SuESS3 mit dem Niveau des Belveder-

• Vorgetragen in der Fachsitzung der Ung. Geol. Gesellschaft am 19. Dezember 1923. 

1 E. SuEss: Die grossen Raubtiere der österreichischen Tertiärablagerungen. 

<Sitzb. d. k. Akad. d. Wiss. XLIII. B. 1. Abt. pag. 217.) 

2 L. L6czy Die geol. Form. der Balatongegend (ungarisch). Budapest, 1913. 
pag. 584. 

s E. SuEss: Das Antlitz der Erde B. 1. pai. 422. 
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Schotters, von SrouczKA 4 und PETHÖ;; mit dem unteren Pliozän, von 
R. HoERNE'i6 mit der thracischen Stufe von LÖRENTHEY,7 L6czY,8 
ScHLESINGER 9 mit der oberpannonisch- }Jontischen Stufe paralle­
lisiert wurde. HALAvATs10 hat den Fundort früher iri die unter­
pontische Stufo und neuerdings 11 auf Grund der Molluskenfauna 
in„ die oberste pontische Stufe gestellt. KoRMCS hat ihn früher12 

in die mittlere pannonisch-pontische Stufe eingefügt, als er aber 
später in seiner Abhandlung die Säugetierfauna ausführlich anführte, 
hat er seine Meinung über das Alter der Fauna nicht geäussert.13 

Es liegt auch keine Erklärung über die Entstehung der Fossilien­
Anhäufung vor. Die annehmbarste Erklärung gibt L6czY,14 der die 
Knochenschichten für eine auf festem "Lande entstandene Mulden­
ausfüllung hielt, angenommen, dass' noch zurzeit der lebenden Fauna, 
die ganze Gegend jenseits der Donau, zwischen dem Bakony und den 
Alpen bereits auf längere Zeiten trockengelegen sein mochte. Hierauf 
folgte nun an den Rändern der damaligen Landfläche eine kleine 
Transgression, infolge deren die Fauna ausgestorben iSt. 

Nachdem ich nicht bloss die Fauna von Baltavar, sondern auch 
die geologischen Verhältnisse der Umgebung in Betracht gezogen 
habe, habe ich die Überzeugung gewonnen, dass die bisherige Fach­
literatur die Lagerungs-Verhältnisse und Verbreitung der Schichten, 
des Fundortes nicht genügend berücksichtigte. Die Autoren von ver­
schiedenen geologischen Auffassungen haben sich zu Folgerungen 
entschlossen, die auf irrtümlichen Daten beruhen. Dies hat seine 
Ursache darin, dass diejenigen, die bis jetzt die stratigraphische Lage 
der Baltavarer Fauna studierten, bloss die Schichtenreihe des Fund­
ortes untersucht haben, die Geologie der Umgebung aber vernach­
lässigten. Vor den älteren Autoren waren die in der weiteren Um-

• F. STOLICZKA: -Cbersichtsaufnahme d. südwestlichen Teiles von Ungarn . .Jahr­
bud1 d. k. g. H.-A. 1883. Il. XIII. pag. 13. 

I. PETHÜ : über d. foss. Säugeth.-überr. v. Baltavar . .Jb. d. k. u. G. A. 1884. p. 63. 

0 H. HoERNES: Bau und Bild. Österreichs. pag. 978-999. u. 1015. 

E. LüRENTHEY: Beitr. z. Fauna u. stratigr. Lage d. pann. Schichten in d. Umg. 
d. ßsccs. Hesult. d. wiss. Erforsch. d. Bsees. B. J. T. J. Paleont. d. Umg. d. B. IV. B. p. 204. 

8 L. Löczv: Die geol. Form. der Balatongegend (ung.) 1913. p. 359. - 14 588. (9.) 
" G. ScHLESINGER: Die Mastodonten der Budapester Sammlung .. <Geologica Hung. 

T. If. F. 1.) Budapest, 1922. 
10 .J. HALAVATS: Die Fauna der pontischen Schichten in d. Umgeb. d. Balatonsees. 

l'alcont. d. Ung. d. Dalatonsees B. IV. pag. 79. 
11 .J. HALAVATS: Die oberpontischc Molluskcnfauna von Baltavar (ungarisch). Sep.­

Abdr. A m. kir. Földt. Int. Evk. B. XXIV. H. 6. pag. 396. Budapest, 1923. 

" Th. KonMos: Philog. Probl. d. u. preglac. Fauna (u.) Koch-Em!ekk. p. 46 (8). 1912· 

'" Th. KoRMOS: über die Resultate meiner Ausgrabungen bei Baltavar. Ja'bresber. 

d. k. ung. Geol. Anstalt 1913. I. Teil. pag. 568-586. 
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gebung von Baltavar befindlichen Fundorte mit reichen levantinischen 
Faunen unbekannt. DiPsdben habe ich erst neuerdings entdeckt und 
infolgedessen ist ei; icht zu wundern, wenn solche ausgezeichnete 
Autoren, wie L6czy1'' und VnAus über die Zeit der Entstehung 
;der Knochenlager von Baltavar Hypothesen aufgestellt haben und 
dieselbe von HALAVATS16 sogar mit der Molluskenfauna vom ent­
fernten Günzburg parallel gestellt wurde. 

Am geologischen Aufbau der weiteren Umgebung von Baltavar 
nehmen wechselnde Ton-, falschgeschichtete Sand- und Schotter­
schichten teil. Von unbedeutender Mächtigkeit linsenartig auskeilende 
Schichten, welche die Schuttkegel von einem solchen U rfluss oder 
Flüssen bilden, die vom Anfange der oberen pannonischcn Stufe 
oder auch noch seit früherer Zeit mit ihren Sedimenten die West­
ränder des Beckens der Kleinen Ungarischen Tiefebene aufgeschüttet 
haben. Man kann auf Grund des verschieden gefärbten und ge­
lagerten mannigfaltigen Materials auf einen veränderlichen Fluss 
folgern. Zur Zeit seiner Entstehung war das Plateau zwischen den 
Flüssen Zala und Raab schon so hoch aufgeschüttet, dass der 
Urfluss auf dem Schuttkegel bereits mehrere Äste und Windungen 
besessen haben mochte. Die Anschwemmungen der "Gr-Zala haben 
die von Westen nach Nordosten streichende tiefste Synklinalrinne auf­
gefüllt, die sich nördlich von der jetzigen Zala in der Richtung Zala­
Mshagy-N agykutas-.Egervar-Boldogasszonyfa-Baltavar hinzog. 
Aus den oberen Schichten derselben wurden .an mehreren Stellen mit 
der Baltavarer übereinstimmende Molluskenfaunen aufgefunden. 

Der Weinberg (217 m) von Baltavar hebt sich von den um­
grenzenden Höhen ziemlich fremdartig ab. Es ist ein Hügel, der von 
Nord nach Süd zieht. Seine Schichtenfolge kann in mehreren Auf­
schlüssen beobachtet werden, die in N-S-Richtung auskeilende 
dünnere-dickere Sand-, sandige Schotter- und Tonschichten aufweisen. 
Die tonigen Adern reichen in den Sand zahnq,rtig hinein, bestehen 
aus dicht nebeneinander gereihten Kalkkonkretionen oder aus Kalk­
brecciengescbieben ; kompakte Schichten bilden sie nicht. An den sanft 
ansteigenden Südhängen des Weinberges verschwinden die tonigen 
Schichten und werden durrh falschgeschichtete, feinere Schotter ent­
haltende Sandlinsen ersetzt. 

E8 wurde hirr eine Molasse Yon zwei Flüssen oder Flusi;ästen 
angehäuft. Am Gebirgsscheitel hat die ziemlich dicke (8 m) Schotter-

L. LoczY: Die geol. Formationen der Balatongegcnd (ungarisch). S. ;)fül. 19JJ. 
Budapest. 

1• J. HALAVATS. Die oberpontische Molluskenfauna yon Baltavar (ungarisch). 

Sep.-Abdr. a m. kir. Föld. Jnt. E''k. B. XXIV. H. 6. 1!!23. Budapest. 
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decke die nnforen lodrnren Sedimente vor den später eintretenden 

Wirkungen der diluvialen Erosion geschützt und ragt dieselbe jetzt 
als typische Mesa empor. Laut CHOLNOKY17 sollen solche lnseln nur 
auf solchen Stellen entstehen, wo zwei �'lusstäler zusammentreffen, 

wobei ·ruizunllhmen ist, dass auch diese Insel an der Vereinigungsst.ellc 
zweier Flüsse oder Flussäste enstanden ist. 

Die fossile Säugetierreste von Baltavar wurden von H. BöcKH 18 

als zusanimengeschwemmt aufgefasst, welche Ansicht betreffs der En t­

stehungsweise der einschliessenden Schichten bereits sicher geworden 
ist. Zwischen solche lockere Sedimente, aus welchen auch der Wein­
berg aufgebaut ist, kann natürlich an Höhlenausfüllungen nicht 
gedacht werden. Es dürfte sich hier die linsenartige Tonschichte 
betreffend vielmehr um eine momstartige Vertiefung handeln. Die.�e 

Tonschichte enthält die Fossilienreste, die hieher wohl durch grössere 
Anschwemmungen eingewaschen worden sind. 

Aus diesen Schichten ist eine Fauna von 17 Säugern und 17 
Mollusken vorgefunden worden. 

Es wurden hier mehr Individuen von den Molluskenarten als sonst 
an anderen Fundorten gefunden und zwar in neuer Bestimmung: statt: 
Unio baltavarensis HAI.AvATs: Unio Neumayri PENECKE, - staV: 

Il elix (Tacheocampylaea) Doderleini BRUSINA Galactochilus levan­
ticum n. sp., - statt: Vivipara Semsey HALAvA1s: ViviparaSuessi 
NEUMANN. 

Infolge der Natur der einschliessenden Schichten ist die Balta­
varcr Molluskenfauna, bestehend aus sumpfbewohnenden und terrestren 
Arten eine gemischte Fauna. An Individuenzahl sind die fluviatilen, 
in Artenzahl dagegen die Xerothermen im Übergewicht. Diese Fauna 
weist von den Faunen der unterlagernden oberpannonischen Unter­
stufe manche Abweichungen auf, da die Mehrzahl der Arten in einem 
neuen oder degenerierten Zustande hieher herüber kam. Eine Mollusken­
fauna, welche die damaligen geographischen Verhältnisse besser ver­
treten würde, als die Fauna von Baltavar, wäre wohl kaum zu find<>n. 
Nad1dem die Steirische Bucht zur Zeit des Oberpannonikums aus­
trocknete, hat auch in zu unserem Gebiet gehörigen Teilen derselben 
das Wasser der von den Alpen abschiessenden Flüsse das ursprüngliche 
Brackwasser des pannonischen Sees rasch versüsst. Später, zu Ende 
des Oberpannonikums hat die durch die Flüsse herbeigeschaffte Molasse 
auch die Stehgewässer unseres Gebietes zurückgedrängt und aufge­
schüttet und erst hernach haben die Flüsse, in denen die Art Unio 

E. CnoLNOKY : Hydrographie des Balato11secs (ungarisch). B. l. H. II. S. 144. 
1918. Budapest. 

1� H. BücKH Go<>logie (ungarisch) B. J I. S. 746. Selmecbanya, 19Hl. 
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W etzleri ÜUNKL lebte, auf das trocken gewordene Terrain ihre Denu­
dationl'iwirkunge11 ausgeübt.. In diese Trockenperiode fällt, auch die 
Ausbildung der die Baltavarcr Fauna enthaltenden Schichten. Einige 
zähe Arten, die t:>ich den schnell wechselnden geographischen und 
klimatischen Verhältnissen anpassen konnten, sind von den ober­
pannonischen, bis zu den levantinischen Zeiten in kleineren Sümpfen 
weiterlebend zurückgeblieben. 

Dagegen haben sich die fluviatilen Arten unter den veränderten, 
aber ausserordentlich günstigen Verhältnissen vermehrt und abgeändert. 
Jedoch sind gerade damals in auffallend grosser Zahl auch neue 
Xerothermen-Arten aufgetreten, lauter solche, deren Verwandte bis 
jetzt nur im Sarmatischen aufgefunden worden sind und die mit 
rezenten Formen in engerem genetischen Zus�mmenhang stehen. Ob­

gleich die Süsswasserarten fast ohne Au.mahme aus den transyl­
vanischen und slavonischen unterlevantinischen Faunen zitiert werden, 

kann unsere Fauna mit ihnen nur als terrestre Facies zu bezeichnende 

gleichzeitige Fauna verglichen werden. Auch die Anhäufungsprozesse 
der vielleicht auch schon ursprünglich tieferen transylvanischen und 
slavonischen oberpannonischen Teiche dürfte viel langsamer vor sich 
gegangen sein, als hier und während sich jene in den unterlevantinischen 
typischen Teichfaunen weiterentwickeln konnten, finden wir hier zu 
denselben Zeiten schon trockenes Terrain mit hochentwickelten Fluss­
systemen und entsprechenden Faunen. 

Bei der genaueren Feststellung der Zeit der Säugetierfauna 
müssen wir uns bloss mit der Molluskenfauna und mit den palaeo­
graphischen Verhältnissen behelfen. Einige Arten werden auch aus den 
älteren Schichten der pannonischen Stufe zitiert und ausser einigen 
neuen stehen mehrere Arten derselben mit häufigeren Arten jüngerer 
Sedimente in engerer Verwandtschaft. Zwei wichtigere Fossilienreste 
der Fauna von Baltavar Mastodon longirostris KAuP. und Dino­

therium giganteum KAup. von pannonischen Fundorten stammen im 
allgemeinen aus Sand- und Schotterlagerungen. Di<:Jse Ablagerungen 
können mit den „ Unionen-Sandlinsen", oder auskeilenden kohligen Schich­
ten der Balaton-Umgebung verglichen werden, denen die Lebensbedin­
gungen dieser zwei Arten angepasst gewesen sein dürften, nicht aber 
den „ U nio Wetzleri" enthaltenden Flussablagerungen, da dieselben 
jünger sind. 

Im entgegengesetzten Falle wäre zu entscheiden, ob die Fauna 
der Umgebung von Fehring, Lassnitz u. s. w., welche sich im ganzen 
pannonischen Trockengebiete vorfand, weiterleben und sich zu der ein 
höheres Niveau zeigenden Fauna von Baltavar umwandeln konnte, 
oder aber wmde sie durch Flüsse aus den pannonischen Schichten 
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ausgewaschen ? Der M. longirostris-Fund von Balta1Jffr wird 1Jon 
SCHLESINGER 111 

auf Grund der Molluskenfawna in die oberpannonische 
Stufe gesetzt; jedoch bestimmte ScttLESINGER gerade zu gleicher 

Zeit den der Balta1'1irer Mollusken! auna 1Jollkomrnen entsprechenden 

Mastodon-Zahn von Doroszl6 als sicher le1Jantini.�chen M. ar'1Jernen.�is.2" 

Aus der Natur des nmschliessenden Materials folgernd soll die 
Säugetierfauna als zusammengewaschen aufgefasst werden, aber es ist 
der stufenweise Übergang der Fauna von der älteren zur jüngeren 
auch unter solchen Verhältnissen auffallend. Im Vergleich mit den 
bis jetzt bekannten ähnlichen Faunen besteht sie vielmehr aus für di<' 
oberpannonische Stufe charakteristischen Arten, was aber mit Rück­
sicht auf den Umstand, dass sie im :F'lussgeschiebe eingeschlossen is1, 
bei einer stratigraphischen Beurteilung keine Rolle spielt. 

Die Molluskenfauna ist aber im Gegenteil ganz anders zu be­
urteilen. Ihre Arten sind von verschiedener Natur. Es sind von den 
stufenweise normal entwickelten Arten andere Formen, die sich schneller 
entwickelt haben, abzutrennen. Dies sind Ausnahmen, welche aber die 
Regel bestärken. Die Entwicklung der Gattungen von verschiedener 
Natur in der Fauna von Baltavar ist den auf unserem Gebiet von 
oberpannonischen bis unterlevantinischen Zeiten eingetretenen Ver­
änderungen von Schritt zu Schritt gefolgt. Wir wollen uns hier nicht 
auf sog. „Leitfossilien", sondern auf eine „Leitfauna" stützen. Die Ent­
stehungszeit ihrer umschliessenden Schichten fällt auf eine solche 
Trocken- oder Wüstenperiode, die entsprechend den Verhältnissen 
unseres Gebiets nur die unterlevantinische Stufe gewesen sein konnte. 

Im allgemeinen kann man zwar nicht aussprechen, dass eine 
Molluskenfauna zur Bestimmung des Alters besser als eine Säugetier­
fauna geeignet wäre, aber hier ist es tatsächlich der Fall gewesen. 

Bis die miozäne, wahrscheinlich schon im Untersarmatischen ein­
gewanderte Säugetierfauna ins Gebiet des einheitlich umgestalteten 
levantinischen Klimas herüberkam, hat die öfters veränderte Umgebung 
zur Zeit der Entwicklung der im allgemeinen eng abgegrenzten Arten 
senile Formen zum Vorschein gebracht. Diese waren damals schon zum 
Aussterben prädestiniert und dürfte daher ihr seniler Charakter bei der 
Feststellung des Alters störend wirken. Man kann annehmen, dass 
sie in diesem Abschnitt ihrer genetischen Entwicklung mit denjenigen 
Molluskenfaunen, die gegen die äusseren Einwirkungen wiederstands-

18 ScHLESINGER: Die Mastodonten der Budapester Sammlungen. (Geolog. Hung. 

T. II. F. 1. pag. 45. Budapest, 1922.) 

20 ScHLESINGER Die Mastodonten der Budapester Sammlungen. (Geolog. Hung. 

T, II. F. 1. pag. 210. Budapest, 1922.) 
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fähiger waren, nicht Schritt halten konnten und könnte vielleicht eben 
auf Grund dieses Umstandes behauptet werden, dass. bei einer strati· 
graphischen Behandlung die beiden Tierstämme nicht para Uel gestellt 
werden dürfen. 

KONIGL. UNGARISCHE UNIVRSITXTS�DRUCKEEr ,ERBUDAPEST. 
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